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Je Geſchichte von Anfang der Welt zeigen / 
daß einem Stace nichts gefährlicher ſeyn fonne, als 
| die Veraͤnderung der Grund⸗Geſetze und der alten 
A Form der Regierung, wie dieſes vornehmlich das 

S groſſe Fuͤrſtenthum Liefland auch erfahren; 


Denn, ob wohl foldes, bis Anno 1557. in dem florifante- 
frem Zuſtande ſich befunden, hat derſelbe fid doch umb ſolche Zeit 
mercklich dadurch geändert, wann die Stände ſolchen groſſen Fuͤr⸗ 
ſtenthums ſich zu zertheilen angefangen, und da Dieſelbe der groſ⸗ 
fen Gewalt des Tzaaren F van Ba ſilouis nicht wiederſtehen mös 
gen, nicht einen, ſondern unterſchiedene Schutz⸗Herren, auch Selbte 
auff diferente Art gewehlet und theils von der alten Regierungs⸗ 
Art abgewichen / indem Eftland den Koͤnig in Schweden E ricum, 


Liefland aber und Curland nebſt Seragallen, den Königin Poh⸗ 


len Sigismundum Auguſtum, jedoch jenes unmittelbahr, dieſes 
aber mittelbahr zum Oberhaubt und Fuͤrſten erwehlet: 


Und alſo Curland und Semgallen ſo viel muͤglich bey denen 
damahlig verworrenen Zeiten, die alte Form der Regierung bey⸗ 
behalten, wann daſſelbe den Heer⸗Meiſter Gotthard Kettler, als 
Dero Mittelbahren Furſten und Herrn nebſt ſeinen Maͤnnlichen 

ñ Lei⸗ 


Leibes⸗Erben, durch gewiſſe Pada und Verträge ſich ausgedun⸗ 
gen und alſo das beſte und ſicherſte Theil erwehlet, daß ſolche Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer biß dieſe Stunde, ſich in Dero alten Rechten und Ge⸗ 
wohnheiten bey denen vielfaͤltig⸗vorgefallenen Kriegen und Ge: 
faͤhrlgkeiten glücklich conſer viret, und die betruͤbte Fata, welche 
Liefland ausſtehen muͤſſen, nicht empfinden doͤrffen; 


Da nun aber der groſſe GO TT, eine Veraͤnderung dieſer bis 
dato beglüͤckten Regierung, in Verloͤſchung des jetzigen Fhrfifich- 
Maͤnnlichen Stammes androhen will, haben die Einwohner ſol⸗ 
cher Fuͤrſtenthuͤmer billig die Gnade GOttes anzuflehen, daß der⸗ 
ſelbe Dero Verſtand und Augen erleuchten wolle, den rechten Weg 
der beſtaͤndigen Erhaltung vor ſich und Dero Nachkommen zu 
wehlen, da unterſchledene Wege ſich zeigen, thels einer Neuen, 
theils ber Alten Regierungs⸗Art und gar leicht darin vers 
ſtoſſen werden kan, wann die ſich zeigende Raiſons nicht auff das 
genaueſte ohne alle pa ron erwogen werden, indem fo wohl wegen 
Einfuhrung der Nellen als Beybehaltung der Alten Form 
der Regierung, ſich viele bewegende Urſachen hervor thun 
und von ſelbſt recommendiren wollen; 


Und würde die Nelle Regierung in der unmittel⸗ 
bahren Vereinbahrung mitder Republic, rie Alte 
aber, in Acceptirung eines Neuen Fuͤrſten 


und dejen Maͤnnlichen Deſcendenten beſiehen: daß 
i | wie 


wie bißhero die Hertzogthuͤmer Curland und Semgallen mit der 
Republic mittelbahr vereiniget geweſen, foldes auch in Fünfftigen 
und zu ewigen Zeiten ſeyn ſolte, wenn ſolcher neue Hertzog und ſei⸗ 
ne Defcendenten, Curland und Semgallen als Mittelbahr⸗ver⸗ 
einigte Provintzen der Republic, von denen Koͤnigen in Pohlen 
und der Republic zum Lehn haben und beſitzen wuͤrde; 


Und iff gewiß, daß bey dieſen zweyen Vorfaͤllen der Regie⸗ 
rung, die Wahl deffo ſchwerer, da von beyden Theilen groſſe und 
wichtige Raifons vorgedachter maſſen verhanden, welche den rech⸗ 
ten Endſchluß umb fo viel ſchwerer machen, da von der einen Seite 
der Koͤnig und die Republic durch die unmittelbahre Vereinigung 
die Neue Form, die benachbahrte Fürſten aber durch die 
Feſt⸗Setzung eines Neuen Fuͤrſten, die Alte 

Form der Regierung intendiren und die Einwohner des Lanz 
des bey nahe nicht wiſſen, wohin Sie ſich eigentlich wenden, und 
welche als die beſte Form, Sie wehlen ſollen, auch dahero bey der 
groſſen Menge des Adels, getheilet zu ſeyn ſcheinen; 


Wie aber die Zertheilung derer Perſonen und Gemuͤther, 
vor dieſem dem Groſſen Fuͤrſtenthum Liefland nichts gutes, wohl 
aber alles Boͤſe gebracht, ſo doͤrffte voranitzo dahin zuforderſt zu 
ſorgen ſeyn hieruͤber den guten Geiff, das iff, den Geiſt der Einigkeit, 
von dem groſſen GOtt zuerbitten, da es alsdenn gewiß geſchehen 
wird, daß, wenn die Stände einig ſeyn werden, dieſes Land ſich in 


ſeinen Rechten und Gewohnheiten jetzund conſer viren, in künffti⸗ 


a 2 gen 


gen Zeiten aber, durch behörige Precaution, allen bißhero ausge⸗ 
ſtandenen Unruhen und Kriegs⸗Beſchwer den auff eine gar ſichere 
Art wird vorbauen koͤnnen, dergeſta lt, daß weder der Konig und 
die Republic, noch die benachbahrte Fuͤrſten denen Ständen wie⸗ 
der Dero Willen, durch Dero Macht und Gewalt; das geringſte 
werden anhaben koͤnnen / ſondern Dieſelbe ſich mit Recht, durch 
Gottes Beyſtand in der Einigkeit mit Dero geringen Macht bey 
Dero wohlhergebrachten Rechten und Gewohnheiten wieder alle 


angedrohete Unternehmungen gar leicht werden ſchuͤtzen und nain⸗ 


teniren koͤnnen; | 


Weil aber die Einigkeit derer Perfonen und Gemuͤther 
nicht leicht zu vermuthen, ehe und bevor ausgemachet/ welche Form 
der Regierung die Neue oder die Alte, die acceptabelfte und bey 
denen jetzigen und kuͤnfftigen Zeiten die ſicherſte ſeyn möchte ſo bera 
den billig ohne alle privat. Abſichten die Raiſons beyder Regie⸗ 
rungen auszufinden und wohl zu erwegen ſeyn, weil es allhie heiſ⸗ 
fet Bis ad cundem Lapidem impingere non licet, vornehmlich, 
da von beyden Theilen, gar wichtige Urſachen bereits Hegerter 
maſſen ſich zeigen, auch eben dahero die Theilung der Perſonen und 
Gemuͤther entſtanden, indeſſen doch nur ein Recht, eine Warheit 
und endlich ein politiſches Beſte ſeyn kan; 


Indeſſen, weil die Gemuͤther der Menſchen, mehrentheils 
mehr zum Neuen als Alten und zwar bey dem jetzigen Zuſtande 
umb fö viel mehr auch in Curland und Semgallen incliniren fine 

sen, 


ten, da der König, ob Ihro Majeſt. (hon anfaͤnglich zu confervi- 
rung der Alten Regierungs⸗Form incliniret, auch zu ſolchem Ende 
den Printz von Weiſſenfels zum kuͤnfftigen Jucceſſoͤre des noch les 
benden Hertzogs recommendirt, auch deshalb mit den Laar in gee 
wife pacla ſich eingelaſſen, dennoch jetzo, ohne daß man weiß aus 
was Lirfachen auf einmahl fold Cyſtema verändert und jetzo die 
Neue Art der Regierung pom/firen, fo wird noͤthig fyn, die Urſa⸗ 
chen zu erwegen, warumb die Neue Form der Regierung, der bis⸗ 
herigen Alten, und alſo die unmittelbahre der bisherigen mittel⸗ 
bahren Vereinigung durch das Regiment eines Fuͤrſten vorzuziehen 
fey: Dieſelbe können nun in nichts anders beſtehen, als: 


Erſtlich, daß die Hertzogthuͤmer Curland und Semgallen, 
an ſtatt zweyer Oberen, des Königs und des Fuͤrſten, kuͤnfftig nur 
einen nehmlich den Konig allein haben, und an ſtatt bisher Fuͤrſt⸗ 


liche, hinfuͤhro Königliche Unterthanen und Hafallen, mid) mit 


der Republic unmittelbahr ein Leib ſeyn werden, und alſo 


Zweytens, alle die groſſe ura und Emolumenta, welche dig 
Republic genuͤſſet auch genuͤſſen und haben würden, wovon Selb⸗ 
te jetzund ausgeſchloſſen, auch dahero 


Drfttens alle Dignituͤten des Reichs, fo gar Senatoriz 
Ordinis, umb ſo viel mehr wuͤrden ambiren koͤnnen, wenn in 
Curland und Semgallen auffs mindſte zwey, nach denen bey⸗ 
den Hertzogthuͤmern, oder wohl gar vier, nach denen vier Ober⸗ 
Hauptmannſchafften, Woywoden und Eaſtellanen wuͤr den geſe⸗ 

43 tzet 


Get werden, wodurch die Curlander dices groffe Königreich zu⸗ 
gleich wuͤrden regieren helffen, und alfo 

Vierdtens, das Suffraginmeligendi Regem, ein jeder von 
Adel in ſeiner Perſon / auf denen Reichs⸗Taͤgen aber per Deputa- 
tos Votum EF Sefhonem haben, und alle pablica Con ſilia zu ſchlieſ⸗ 
fen, auch per Tas votandi, die dem Lande etwa ſchaͤdliche Con: 
cluſa abzuwenden, befugt fyr wuͤrde; dann 


Fuͤnfftens, das groͤſte Vortheil darin beſtehen würde, daß 
der Adel in Curland und Semgallen, die Ftaroſteien würde am. 
biren, und groſſen Reichthum aus Pohlen und Litthauen fo viel 
gewiſſer ziehen koͤnnen, da bey der unmittelbahren Vereinigung 
derer Hertzogthuͤmer Curland und Semgallen mit der Republic, 
die Fuͤrſtl. Tafel⸗Guͤtter gleichfalls in Starofteien würden vers 
wandelt werden und die meiſten derſelben dem Curlaͤndiſchen und 
Semgalliſchen Adel wuͤrden zu theil werden, und was jetzund der 
Fuͤrſt und das Fuͤrſtliche Haus allein genoſſen, der Adel mehren⸗ 
theils genteffen würde; Ferner 


Sechſtens, der Adel nicht mehr unter der Bothmaͤßigkeit 
des Fuͤrſten wuͤrde ſtehen doͤrffen, auch der Koͤnig ſelbſt demſelben, 
was Dero Recht zuwider, nicht wuͤrde befehlen koͤnnen, und alſo 
der bißhero, durch die Macht des Fuͤrſten gedruckte Adel, zu feiner 
rechlen Freyheit gelangen wuͤrde; Letztlich, 

Siebendens, weil der Koͤnig auch als Dominus directus 


und die Republic bereits oben angefuͤhrter maſſen, in Funda- 
mento 


mento Conſtitutionis de Anno 1589, und des, durch die groſſe Coy · 
miffionde Anno 1617. feſtgeſetzten Iuramenti auf der neuen Re 
gierungs⸗Art und der unmittelbahren Incorporation der Repu. 
blio ausdruͤcklich beſtehen, da in dem vorgedachten Zurament bey 
der erfolgenden Apertur, die Conſolidatio Dominii dire&i cum 
Utili deter miniret werden wollen; Und koͤnten dieſe alle, oder 
doch die principaleſte Urſachen ſeyn, der Einführung des neuen 
Regiments in der unmittelbahren Vereinigung derer Hertzogthuͤ⸗ 
mer Curland und Semgallen. 


Vor die Beftåtigung Der Alten Form der Regie⸗ 
rung, in c gine neuen Fuͤrſten und 
deſſen Maͤnnlichen Deſcendenten, nach Abſterben 
des jetzo regierenden Hertzogs Ferdinandi aber, möchten nachfol⸗ 
gende Urſachen militiren ; 


Erſtlich, daß oben an z und kuͤrtzlich angefuͤhrter maſſen, es 
gefaͤhrlich, von der alten Art der Regierung abzugehen und eine 
Neue einzuführen, weil Liefland nicht ſo leicht, oder gar nicht durch 
den Ohtviſchen Frieden an die Crohn Schweden ware cediret wor⸗ 
den, wann ſelbtes, wie Curland, nach denen Pacis der Subje. 
ction de Anno 1561. bey der alten Form der Regierung geblieben 
und einen Fuͤrſten, wie Curland, beliebet und gewehlet hatte und 
ſich nieht unmittelbahr der Republic einverleiben laſſen: indem, 
wann ein Fuͤrſt Liefland beſeſſen hätte, deſſelben, die Mealatorer 
und andere benachbahrte und verwandte Fuͤrſten, Sich auff die⸗ 

ſelbe 


ſelbe Art/ wie des Hertzogs Zacobi angenommen haͤtten, und faſt 
ein gleiches Fatum Curland in kuͤnfftigen Zeiten zu befahren has 
ben dörffte / dafern es unmittelbahr der Republic einverleibet wer⸗ 
den ſolte: Die Gelegenheit aber dazu denen benachbahrten mad 
tigen Fuͤrſten durch die Acceptirung eines neuen Fuͤrſten und 
deſſen Deftendenten gaͤntzlich wurde benommen ſeyn, und eben 


Zweytens, aus ſolchem Abſehen der Adel in Eurland und 
Semgallen bey der Subjection die alte Form der Regierung bey⸗ 
behalten wollen, auch vom Könige Sigismundo Augufo ver mit 
telſt eines Eydes verſprochen worden, daß zu ewigen Zeiten es bey 
denen aufgerichteten Pactis und folglich der mittelbahren Incor- 
poration und Regierung eines Hertzogs verbleiben folte, und 
zwar 


Drittens von Deutſcher Nation; Woraus folget, daß, 
wann die jetzige Fuͤrſtliche Linie ausſter ben folte, es bey der mit 
telbahren Incorporation und Regierung eines neuen Deutſchen 
Fuͤrſten und deffen Defiendenten würde verbleiben muffen, es 
wäre denn, daß die Stände von ſolchem bedungenem Recht von 
RIOR aus freyem Willen abgehen und in die unmittelbahre Ver⸗ 
einigung und Vertheilung der Hergogthumer und Surfitichon Su: 
ter in Woywodſchafften und Starofleien condeftendicen wolten, 
und da die Pohlen und Litthauer das Indigenarin Curland bereits 
erhalten, der Magiftrat I von Pohlen und Litthauer wuͤrde 

; ! n; da denn 
genommen werden; da den 99 


Vierdtens, ferner folgen wuͤrde, daß der Deutſche Adel mit 


der Zeit gantz vergehen wuͤrde, wie ſolches die klaͤgliche Exempel 


von Polniſch⸗Preuſſen und Polniſch⸗Lieffland, und zwar mit Pol⸗ 
niſch⸗Liefland zuwieder denen Pactis Subjedtionis de Anno 1561, 
S' 1566, klahr und augenſcheinlich darthun, und darinnen gar wee 
nige und faſt keine Deutſche Familien mehr zu finden, indem die 
Pohlen und Litthauer durch Dero Macht und Anhang dem Deut⸗ 
ſchen Adel dergeſtalt ſchwer zu fallen pflegen, daß Er unmöglich es 
aushalten und im Lande bleiben kan; Woraus folget 


Fuͤnfftens, daß der Adel unter einer Polniſchen mmediaten 


| Beherſchung/ diejenige Güter, welche demſelben bey und ſofort nach 


der Subjection , vom Heer⸗Meiſter und nachmahligen Hertzoge 
Gotthard, wie auch nach dem von denen folgenden Hertzogen zu 
Lehn verliehen worden, ohnfehlbar verliehren wird, und dieſelbe zu 
des Königs und der Republic Beſten werden eingezogen werden, 
welchen mit der Zeit der Reſt der AM odial-Giter auch folgen, und 
in dem vierdten Theil eines Secali, der Nahme und Sprache der 
Deutſchen kaum mehr zu finden ſeyn koͤnte, zu geſchweigen 


Sechſtens/ der groſſen Gefahr der Religion, und daß es nicht 
beſſer dem Adel in Curland und Semgallen wie dem in Pohlen und 
Litthauen und denen dazugehoͤrigen Provintzien gehen wuͤrde, da 
weder die Cautiones Religionis und die Pada Conventa und 
Inramenta Regia, noch die Pada Pacis Oliven fis, wieder die 
gar zu groſſe unumbſchrenckte Macht der Geiſtligkeit/ die fo genannte 

b Difi- 


Diſſidenten, aller Ders wohlgegrimderenumumbftößfichen ſchrifft⸗ 
lichen Vorſtellungen ohngeachtet / vor /in uñ nach dem letztern Reichs⸗ 
Tage Anno 1718. ſchuͤtzen mögen, wie ſolches eben die letztere 
Reichs⸗Taͤgige Schluͤſſe de Anno 1717. und 1718. darthun koͤn⸗ 
nen ¡und deswegen der Adel von der Lutheriſchen und Reformirten 
Religion ſchlechter / wie die Juden ſeyn wuͤrden, weil dieſelbe von 
Ders Herren, unter welchen Sie wohnen, und denen Woiwoden, 
noch geſchuͤtzet werden, jene aber nirgends Schutz finden und haben 
wuͤrden, ſondern Über ſich wuͤrden ſchluͤſſen und ergehen laſſen 
muͤſſen/ was der Catholiſchen Geiſtligkeit gefällig; Woraus dann 


Siebendens/ weiter folgen wiirde, daß die Geiſtligkeit die vor⸗ 
mahlige alte Geiſtliche und ſeit dem in des Adels Haͤnde gerathene 
Güter auch auffſuchen und vindiciren und endlich die, von der Lue 
theriſchen und Reformirten Religion von allen Dignituͤten und Be. 
ne ficien ausſchlieſſen wuͤrde / wie ſolches im PolniſchenPreuſſen und 
in gantz Poblen unditthauen auch im PolniſchenLiefland/ zuwieder 
denen Packis Subjectionis ohne Scheu / ja dem offenbahren Recht zu 
wieder / geſchiehet/ auch vor mahls gleich nach der Jubjection, wie 
es die Conſtitutiones zeigen, der Lieflaͤndiſche Adel, von allen Di. 
gritäten, Beneficiis, Starofteieny Oeconomien, auffer denen ge 
ringern per ExprejJam Legem Anno 1589. fub Tit. Staroftwa 
Inflantzkie, & Tit. Dxerzawy y minntiora Bona 9% 
Inflancie contra Pacta ausgeſchloſſen worden, und daraus deut⸗ 
lich er hellet, wie es nach der unmittelbahren Vereinigung dem 
Curlaͤndiſchen und Semgalliſchen Adel ergehen muͤrde, weil Sich 

| der⸗ 


derſelbe kein beſſeres Recht als der Lieflaͤndiſche arrogiren und bor: 
ſtellen kan / und die / in Staroſteien und Koͤnigliche Oeconomien vers 
wandte Fuͤrſtliche Tafel⸗Guͤter, zwar wol dem Polniſchen und 
Litthauiſchen Adel, keines weges aber dem Curlaͤndiſchen und Sem“ 
galliſchen zu gute kommen dorfften / und dieſem letzterem nur die Eh⸗ 
re der Dienſtbarkeit und des Gehorſams gegen die Herren Poh⸗ 
len und Litthauer uͤber bleiben wuͤrde, wie ſolches vorhin in der al- 
legirten Conſtitution de Anno 1589. mit klahren Worten di/po- 
niret, da die unmittelbahre Incorporation, juxta Ordinationem 
Livonicam und zugleich die abolition der bisherigen Rechte und 
Freyheiten per indirectum feſt geſetzet worden, wie ein jeder, wel⸗ 
cher der Polniſchen Sprache kundig, foldes in den Locis citatis 
bemercken und daraus die Annullirung derer bisherigen Frey⸗ 
heiten und Lariam, und Einführung der offenbahren Dienſtbahr⸗ 
keit des Curlaͤndiſchen und Semgalliſchen Adels, in denen darin 
enthaltenen klaren Worten leſen kan; Es ift ferner zu befürchten 
daß bey einer ſolchen Veraͤnderung 


Ahrens, die Woiwoden und Caſtellanen als groſſe und 
maͤchtige Leuthe, dem Adel nach Dero Gefallen gebiethen und ihm 
wenig Freyheit laſſen, auch 


Neundtens die Apellationes an die Relations- Gerichte 
wegfallen, und theils die Sachen an die Ae ſorial Gerichte theils 
an die Tribunalia, cum maxima Opprefione des Adels würden 
gezogen werden/ und alſo 


b 2 


Zehendens, der groſſe und ſtattliche Deutſche Adel in Cur⸗ 
land und Semgallen, von feinem Anſehen gaͤntzlich abkommen 
und zu keinen e /fectiven Dignitaͤten gelangen möchte, da Derſelbe 
jetzo fo viele anſehnliche Landes ⸗ und Hofes⸗ Chargen auch die 
Fuͤrſtliche Aembter zur Aaminiſtration erhalten und genieſſen 
kan; es auch endlich | 


Eilfftens, beffer, etwas von einem Fuͤrſten, als von anderen 
Leuten ſeines gleichen und gar Frembden zu leiden; Zudem der 
Fuͤrſt durch die Land⸗Taͤge, vornehmlich, bey Antretung der Regie⸗ 
rung / und Commiffiones Regias, zu Abſtellung aller Gravami- 
num, angehalten werden kan, welches gegen einem Woiwoden und 
Caſtellanen unmüglich, weil nirgends, als im Tribunal und auff 
denen Reichs⸗Taͤgen, wieder Dieſelben die Querelen beygebracht 
werden koͤnnen, an beyden Orten aber der Adel von Curland und 
Semgallen als Deutſcher Nation, ſchlechtes Gehoͤr finden doͤrffte; 
Und da | $ riera da 

Zwoͤlfftens, jetzo die fambtliche Fuͤrſtliche Reventien, von 
denen Aembtern, Zoͤllen und dergleichen, doch endlich der Adel ge⸗ 
nieſſet, folde alsdenn die Pohlen und Litthauer ſich allein zueignen 
und dem Deutſchen Adel das Nachſehen laſſen wuͤrden; Es wuͤr⸗ 
de auch alsdann 

Dreyzehendens, in Curland nicht weniger, als in Pohlen 
und Litthauen, der Neue Zoll 4 10. von 100. ohnfehlbar und zur 
hoͤchſten Beſchwer des Curlaͤndiſchen Commercit eingefuͤhret were 


den. 95 
: Viera 


Vier zehendens, würden hinfuͤhro die Contributiones und 
Einquartierungen in Curland eben alfo, wie in Pohlen und Lite 
thauen getragen werden muͤſſen, da anitzo die Hertzogthuͤmer 
Curland und Semgallen unterm Schutz Dero Fuͤrſten und Her⸗ 
tzogen gaͤntzlich davon befreyet ſeyn. | 


Sunffzehendens, an fat, die Stände bey Á cceptirung des neu⸗ 
en uͤrſten/ alle vorigte und ſonſten noch ins kuͤnfftig⸗beſorgliche Ber 
ſchwerden wuͤrden abthun und ſich in eine beſtaͤndig⸗ verſicherte 
Freyheit auch wegen der kuͤnfftigen Zeiten bey denen vorfallen⸗ 
den Einheimſchen und Auslandiſchen Krieges⸗Troublen und Linz 
ruhen, durch Ausdingung der, von der Königin Chriſtina bereits 
accordirten perpetuellen Neutralität und dergleichen Vorrechte 
ſetzen koͤnnen / würden Dieſelbe bey der unmittelbahren Incorporati- 
on mit der Republic nimmer mehr dergleichen weiter hoffen kön⸗ 
nen: Anderer vielen Vortheile, welche ſich nicht ſchreiben laſſen wol⸗ 
len, zu geſchweigen; wozu kombt 


Sechzehendens, daß allen benachbahrten Fuͤrſten, dem Koͤ⸗ 
nige in Preuſſen, dem Tzaaren, dem Könige in Schweden auch 
dem Roͤm. Reich ſelbſt aus bekandten Urſachen hodfiens daran 
gelegen / daß Curland nicht unmittelbahr der Crohn Pohlen in. 
corporiret werde, wie im Gegentheil auch Pohlen daran Inte. 
reffe hat, daß kein mächtiger Girt; Curland in feiner ahſoluten 
oder nur von der Republic abgeſonderten Bothmaͤßigkeit habe / 
hingegen aber allen Benachbahrten es zutraͤglich, daß Curland ei⸗ 
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ne Scheide- Wand; zwiſchen Schwediſch⸗Lieffland und dem Königs 
nigreich Preuſſen, auch zwiſchen Litthauen, Liefland und Preuſſen 
ſeyn und in Ewigkeit bleiben moͤge; Und moͤchten dieſe angefuͤhr⸗ 
te Raiſons die principaleſten ſeyn der Beybehaltung des alten Re⸗ 
giments in der Acceptirung eines neuen Fuͤrſten und deſſen De. 

ſcendenten, und aus derer beyderſeitigen Raiſons unpartheyiſcher 
Erwegung / der Ausſchlag ſich gar leicht finden, daß dem Adel und 
allen Einwohnern der Hertzogthuͤmer Curland und Semgallen 
es dienſahmer fey, bey der alten Form der Regierung in Accepti 
rung eines neuen Fuͤrſten zu verbleiben als die neue durch die un⸗ 
mittelbahre Incorporation der Republic, in Zertheilung ſolcher 
Hertzogthuͤmer in Woywodſchafften und Stærosteien, anzuneh⸗ 
men; 


Dann, obwohl der Beyſorge, in denen letztens angeführten 
Raifons, wegen Beybehaltung des alten Regiments entgegen geſe⸗ 
get werden möchte, daß ſelbte durch genugſame Reverfales pre- 
caviret werden fonten, ſo iſt doch befand und bedarff keiner Aus⸗ 
führung, daß in Pohlen dergleichen Re verſales gar leicht zwar 
gegeben, aber felten oder niemahls gehalten werden, wie ſolches, 
umb in Domeſticis Limitibus zu bleiben, das Exempel von Lief⸗ 
land darthut, da bey der unmittelbahren Subjection Anno 
1561, 69156 6, die Lieflaͤnder durch beſchworene Pacha vom Koͤ⸗ 
nige Higis mundo Augufto, ſich zwar in allen Fällen, inſonderheit 
wegen der Digmtäten, des Deutſchen Magiſtratus und derglei⸗ 
chen, per expreſſum proſpiciret, es aber damit gar keinen Bee 
| ſtand 


ſtand gehabt, wie ſolches die viele Exempel derer Polniſchen Stadt⸗ 
halter und vornehmlich die allegirte Conſtitution de Anno 158 9. 
klaͤhrer darthun kan, und kaum die unutiora Praia & Bona, 
als ein Precarium denenſelben gelaſſen worden, und es alſo wie 
damahls mit denen Lieflaͤndern, alfo, wenn die Neue Regierungs⸗ 
Art angenommen werden folte, es mit dem Curlaͤndiſchen und 
Semgalliſchen Adel bald heiſſen möchte: Veteres , migrate Co- 
loni! vornehmlich, da bereits jetzund die, denen Curlaͤndern und 
Semgallern zukommende Rechte und per longam Confvetndi- 
nem eingefuͤhrte Gewohnheiten nicht gehalten, ſondern, wenn nur 
dazu Gelegenheit ſich eraͤugnet / in fringiret werden; denn indem 
unſtreitig / daß Curland und Semgallen beyden Nationen incor- 
poriret, auch daher zu denen Eurlaͤndiſchen Expeditionen und 


Gerichten / beyde Cantzler und Siegel vequiriret werden, dennoch 


bey denen letzten in Frauſtadt eingefallenen Curlaͤndiſchen Rela” 
tions. Gerichten, ob gleich kein Litthauiſcher Cantzler oder auch nur 
ein eintziger Senator ſelbiger Nation zugegen geweſen, dennoch 
nicht allein zur hoͤchſten Bekraͤnckung des Curlaͤndiſchen Adels, 
ſondern auch zum groͤſten Præjuditz derer Stände des Groß⸗ 
Fuͤrſtenthums Litthauen, folde Tadicia geheget, und unterſchiede⸗ 
ne Decreta publiciret werden wollen: Aus welchen und mehr 
andern höͤchſt· ꝓrægnanten Uhr ſachen ich als ein treuer Patriot und 
Landes Einſaß, von meinem ſentiment der Beybehaltung der 
Alten Regierung / unmuͤglich abgehen kan. 


Vornehmlich wenn con ſideriret wird / wie gar leicht von je⸗ 
der 


dermann begriffen werden kan, daß die Sieben allegirte Urfachen, 
welche vor die Einfuͤhrung des Neuen Regiments oder der un⸗ 
mittelbahren Incorporation angefuͤhret, mehr in Schein ⸗ als 
wahren Vortheilen beſtehen; Denn, 


Was die Erſte anlanget, ſo iſt unſtrittig, daß ein Land viel 
glücklicher, fein Haubt und feinen Fuͤrſten in der Nähe, als gar ente 
ferner zu haben und das Recht bey Ihm etliche Stuffen hoch / als 
uber 100, Meilen weit zu ſuchen, und zwar von einein Herrn, wel⸗ 
cher der Landes⸗Rechte und Gewohnheiten unkuͤndig und gar 
nicht oder gar ſchwer zu deren Ober vantz und Beybehaltung con 
ſtringiret werden kan; Der Hertzog iſt zwar der regierende Herr; 
Er muß aber nicht auſſer, und noch vielweniger wieder, ſondern 
nach denen Geſetzen, Sein Regiment führen, und wenn Er aus ſol⸗ 
chen Schrancken treten will, fo kan Er, durch Land⸗Taͤge, Com" 
milhones und dergleichen zu feiner Schuldigkeit angehalten werden, 
welches aber mit demKoͤnige in Pohlen, als einem gar zu mächtigen 
Fuͤrſten und Herrn fic) nicht thun laſſen wird, und uͤber dem wird 
auch die Regierung nach erfolgender incorporation nicht durch den 
König, ſondern durch die Woiwoden von Polniſch⸗ und Litthau⸗ 
iſcher Nation, wie ausgeführet, gefuͤhret werden, wieder welche, fa ft 
gleicher Weiſe ſchwer /oder gar kein Recht zu erhalten ꝛc. Im uͤbri⸗ 
gen iff Curland ſchon in feinem jetzigen Stande der Republic als 
ein Membrum auf gewiſſe Maſſe einverleibet, und koͤnnen deſſen 
Einwohner fich fö wohl Fuͤrſtliche, als Koͤniglichepolniſche Unter⸗ 
thanen und Vaſallen diver(ð reſpectu nennen / deswegen auch 

gar 


gar nicht noͤthig, umb dieſer Conſideration willen eine neue Rez 
gierungs Form anzunehmen; 


Wie denn der andere Vortheil gleichfals in ſich ſelbſt weg⸗ 
Fällt, indem der Adel von Curland und Semgallen das lus Indi. 
genatus in Pohlen und Litthauen unſtrittig hat und genuͤſſet, und 
alſo daffelbe nicht allererſt acquiriren darff; indem derjenige von 
Adel aus Curland und Semgallen, welcher in Pohlen oder Lit⸗ 
thauen fein Gluͤck ſuchet oder findet, von folden Iaribus und Emo 
lumentis niemahlen bis dato ausgeſchloſſen worden, da doch auſ⸗ 
ſer ſolchem Recht, das Land hergegen, und folglich die ſaͤmbtliche 
Einſaſſen des Landes bey ihren eigentlichen Rechten und Gewohn⸗ 
heiten vollig verbleiben, da ſonſt, wann dieſelbe ¿z Corpore ſolche 
Special-luraund Emolumenta, durch die unmittelbahre Incor- 
poration zu erhalten ſolten intendiren wollen, die Incommoda 
und Beſchwerden groͤſſer als die Commoda ſeyn wuͤrden, wie ſol⸗ 
ches / auch nur daraus allein erhellen kan, daß, da jetzo der Adel 
von Curland und Semgallen von allen Kriegs⸗Beſchwerden, wel⸗ 
che Pohlen und Litthauen tragen muͤſſen, befreyet iſt, alsdann a⸗ 
ber folde, wie auch die Einquartierung derer Armen, wie ſchon 
oben erwehnet, und zwar wegen Entlegenheit von Hofe vielleicht 
ſchwerer , als andere Provincien würde tragen muͤſſen. 


Und iſt die Dritte Raifön oder der darin beruͤhrte Bore 
theil von gleicher Wuͤrde/ da es notoriſch/ daß viele Curlander und 
Semgaller, welche die Römiſch⸗Catholiſche Religion angenom̃en, 
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Senatores Regni geworden, und alſo foldes Recht nicht noch al⸗ 
lererſt jetzund, durch gefährliche Neuerungen erhalten doͤrffen; 
Die Verſicherung aber, daß in denen Curlaͤndiſchen Woiwodſchaff⸗ 
ten, Caſtellaneien und andern Dignitaten bloß und allein Eur: 
Lander ſeyn ſolten / von ſchlechter Wuͤrckung ſeyn würde, wie ſolches 
das Beyſpiel von Liefland, oben angefuͤhrter maſſen, genuͤglich be⸗ 
haubten kan, in Curland aber eine dergleichen Verſicherung von 
deſto geringerem Zffe& ſeyn würde, da nach der Formula Regi 
minis, die Pohlen und Litthauer fo gut, wie die Curlaͤnder und 
Semgaller Selbſt / das Indigenat in Curland und Semgallen 
haben und beſitzen und alſo dermahleinſt Salvis Affecurationt. 
bus Es? Reverfalibus denen Pohlen und Litthauern die Curlaͤn⸗ 
diſche Woiwodſchafften / Caflelaneien und Starofleien nicht als 
Pohlen und Litthauern, ſondern als denen von Adel aus Curland 
und Semgallen würden conferiret werden konnen: 


Die Vierdte Raifon ſcheinet zwar etwas in Receſſu zu ha⸗ 
ben, jedoch mehr der Apparence nach / als in der rechten Würde, 
weil zwar nach / dem gemeinen Sprichwort es dem fo, daß cin jeder 
von Adel in Pohlen den König wehlen fonne und helffe, allein die 
bisherige Exempel haben klahr dargethan, daß dem fy nicht fey, 
ſondern die Pluralituͤt und Macht nach GO Tes Direction bey 
dergleichen Wahlen den Ausſchlag gebe: und konnen die Hertzog⸗ 
thuͤmer Curland und Semgallen dieſes Ius, auch Votum ES” 
Sefionem auff denen Reichs⸗Tuͤgen wol entbehren, weil die Wahl⸗ 
und mehrentheils Reichs⸗Taͤge von Curland und Semgallen gar 
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zu febr entfernet, und dieſe bende Hertzogthuͤmer ſchon zu frieden ſtyn 
koͤnnen, wann Selbte nur ihre Land⸗Taͤge, wie bishero in unbe⸗ 
ſchraͤnckter Freyheit behalten; Zugeſchweigen, daß auch, nach de⸗ 
nen jetzo in Pohlen eingeführten Neuerungen, kein Curlaͤndiſcher 
von Adel, wenn er Evangeliſcher Religion iſt, bey Reichs⸗Taͤgen 
weiter admittiret werden will, auch folglich umb fo viel weniger 
zu der Wahl eines neuen Koͤnigs wird zugelaſſen werden. 


Auff die Fuͤnffte Raiſon zu kommen, kan der Adel dieſer 
Hertzogthuͤmer gleichfalls content ſeyn, daß der Fuͤrſt von allen 
feinen Revenuen wenig oder nichts uͤbrig behält, ſondern dieſelbe 
durch allerhand Bedienungen und andere Benefrcia groſſen 
Theils auff den Adel flieſſen laͤſſet, wie denn auch die anſehnliche 
Landes⸗ und Hofes⸗Chargen mit denen groſſen Tituln der Woi⸗ 
woden und Caſtellanen in gewiſſer Maaß halanciret werden konz 
nen, und ein Curlaͤndiſcher Ober⸗Rath fo viel, und faſt mehr An⸗ 
ſehen, wie ein Woiwod und Caſtellan, inſonderheit de Minoribus 
Caſtellanis unſtrittig hat: Die Pohlen und Litthauer auch ſchon 
wiſſen, die Staroftein und Oeconomion vor ſich allein zu behalten, 
und jetzund bey nahe kein Curlaͤnder ſich wird ruͤhmen koͤnnen, eine 
Itaroſtei zu haben, und es dergeſtalt auch kuͤnfftig mit denen Cur⸗ 
laͤndiſchen und Semgalliſchen Starofleien gehen doͤrffte: Von 
denenjenigen aber welche die Curlaͤnder und Semgaller noch be⸗ 
kommen doͤrfften, felbte, / Ecundum Ordinationem Livonicam, 
zwey Theile derer Einkom nen, der Crohn und dem Litthauſchen 
Schatz wuͤrden einliefern muͤſſen und nur das Dritte, noch dazu 
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cum Onere, die Schlöffer und Beſatzungen zu erhalten, wuͤrden zu 
ſich nehmen fónnen, juxta Conſtitutionem de Anno 3589; füb 
Tit. Oparrzenie Dochodam; Und ob wol ſucceſſu Temporis 
die obgedachte, denen eingebohrnen Lieflaͤndern hochſt⸗ræjudi. 
cirliche Conſtitution, de Auno 158 9. durch die Conflitutiones de 
Anno 1607. ſub Tit. Ordynacya Ziemie Inflanskiey & de 
Anno 1635, fub Tit. Bene Meriti, geandert und verbeſſert wer⸗ 
den wollen, iff doch foldes nur geſchehen zu der Zeit, da von denen 
Deutſchen ſolche Provincien mehrentheils bereits ledig und Bar: 
inn gar wenig derſelben zu finden geweſen , daß ohne Præjullitz 
derer Pohlen und Litthauer ein dergleichen Geſetz zu der Zeit ge⸗ 
machet werden koͤnnen: 


Endlich, die Sechſte Raiſon fúllt von fic) ſelbſt weg, weil ein 


Fuͤrſt dieſer Hertzogthuͤmer wie ein König in Pohlen: Rex / pum, 


alſo ein Hertzog von Curland billig Princeps Apum mag gennenet 
werden, indem Er nach denen Reichs⸗ und Landes⸗Verfaſſungen 
auch alten und neuen Grund⸗Geſetzen keinen Stachel oder Macht 
zu ſchaden hat / und wenn die Hertzoge zu weit gehen wollen, durch 
die Land⸗Taͤge und Polniſche Commiſſiones bald koͤnnen zurück 
gehalten werden, hergegen der Adel das grofte Anſehen und ein 
merckliches Zuflre von feinen Hertzogen bishero gehabt, welchen 
derſelben immer bey der unmittelbahren Vereinigung mit der Res 
‚public haben kan, noch wird. 


Es kan auch die frebende und letztere Razon noch viel ves 
ni⸗ 


niger / als eine derer vorigten den Adel in Curlandund Semgallen 
verbinden oder necelſitiren, von der alten Form der Regierung abe 
zuſtehen und ſich unmittelbahr incorporiren zu laſſen, weil kein 
Volck dem andern zum Præjadis, zuwieder denen geſchloſſenen 
Paten, Geſetze machen kan, wo dices Abſuraum nicht folgen ſol⸗ 
te / daß dergeſtalt die Republic auch gar ein Geſetz machen konte, 
daß Curland und Semgallen von ſeinen alten Rechten, Gewohn⸗ 
heiten und Trachten, (vb Pena Migrationis, abſtehen ſolte; 
und dergleichen Geſetze Niemanden, binden als welcher der Macht 
des dantis Legem, abſſolute unterworffen, welches die Republic, 
von Curland nicht ſagen kan, weil ſelbtes Land ſich freywillig mit 
gewiſſen conditionibus unterworffen, und ſeine Freyheit und 
Rechte vor ſich fo gut, wie die Republic hat, und dieſelbe ſich kei⸗ 
nesweges benehmen zu laſſen ſchuldig if, wie dieſer Punch unten 
etwas flárer vorgeſtellet werden wird, und das groͤſte Dabium 
bey dieſer Ratione quaſi neceſſitante ſeyn fonte das in der For- 
mula Regiminis, enthaltene laramentum ratione Confolidatio- 
nis Dominii Directi cum Vtili Weil aber foldes Iurament in 
Terminis habilibus, id eft, non contra, fed fecundum Pacta zu 
verſtehen / findet fich die Antwort von ſelbſt: daß, weil niemahls der 
Adel in Curland und Semgallen ſich des Rechts, ſeine abſonder⸗ 
liche Fuͤrſten zu haben, ausdruͤcklich begeben, daß folde Con/oli- 


datio non æterna, ſed temporalis und bis dahin zu verſtehen, daß 


wenn ein neuer Fuͤrſt nebſt ſeinen De/tendenten conſtituiret werde, 
alsda nn das Htile zu dem neuen Fuͤrſten und deſſen Maͤnlichen 
Deſcendenten hinwieder kommen, das Dominium Directum 
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aber, wie jetzund bey denen Koͤnigen in Pohlen und der Repub. 
lic, als Dominis Directis, verbleiben muß: weil doch bey groſ⸗ 
ſen⸗ oder Fahn⸗Lehnen, wann die regierende Linie ausſtirbt, bis 
zur anderweitigen Herſtellung eines Fuͤrſten, das Dominium 
Vile nicht vaciren, fondern bis dahin nach denen Lehns⸗Rech⸗ 
ten / wie foldes auch im Nom. Reich oh / erwiret wird, dem Domi 
no Directo, doch, daß die Debita Fendalia zuforderſt ex Redi- 
tibus abgezogen werden, unſtrittig zukombt; die vorgedachte inter 
pretation auch in der Formula regiminis, worin fold) larament 
enthalten, dadurch gegruͤndet iſt, weil im Anfang derſelben die 
pacta ſubjectionis zum Fundament der gantzen formula Regi. 
minis und folglich auch dies jaramentı geſetzet, und alſo das al- 
legirte Iurament zum præjudig der Stände nicht præter oder 
gar Contra, ſondern fecundum pacta fubjectionis anzunehmen 
und vorgedachter maſſen auszudeuten. 


Und wie aus dieſen wiederlegten Raiſons und Vorthei⸗ 
len noch mehr die unumbgaͤngliche Vece lſitaͤt bey der alten Rez 
gierungs⸗Art zu verbleiben erhellet, fo doͤrffte von allen unpas/z- 
onirten Patrioten, dabey unumbgaͤnglich zu beſtehen ſeyn/ nur 
daß jetzund eben aus der ſiebenden Raiſon dieſe Quaftion ent⸗ 
ſtehen doͤrffte: Ob der Adel in Curland und Semgallen, das 
Recht habe, nach Abgang des jetzigen Fuͤrſtlichen Stammes, bey 
der alten Regierungs⸗Art zu bleiben, und einen neuen Fuͤrſten in 
den Vorſchlag zu bringen? oder, ob Selbter nicht vielmehr gehal⸗ 
ten (on, dem Könige und der Republic von Pohlen, ſich zu accom: 

: modiren, 


modiren, und die neue Art der Regierung in der un mittelbahren 
Einverleibung der Republic anzunehmen? 


Es Fonte ſeyn, daß, als ein Patriot und welcher im Lanz 
de gebohren und gezogen, ich eine gar zu gute Meynung von dem 
Recht der Hertzogthuͤmer Curland und Semgallen hätte, allein, 
da gleichwol deſſelben gar fet per ſuadiret bin, auch faſt alle Gin 
ſaſſen des Landes, ja fo gar Frembde foldes vor unumbſtoͤßlich 
halten, ſo kan ich davon nicht abgehen, bis eines andern belehret, 
und würde ich mir, und dem gangen Adel Tort und Gewalt thun, 
wann davon abgehen ſolte, indem 


Erſtlich, die Pacta fubjectionis mit klahren Worten 
Lieffland von Curland und denen anneclirten Provintzien in der 
Regierungs⸗Art /e pariren/ und feſtſtellen, das Lieffland zwar un⸗ 
mittelbahr, Curland aber nebſt denen annoctirten Provintzien, 
mittelbahr durch einen Fuͤrſten der Crohn Pohlen und dem Groß⸗ 
Fuͤrſtenthum Litthauen einverleibet bleiben ſollen: da nun 


Siventens, dazu kombt, daß ausdrücklich von dem Koͤnige 
Sigismundo Auguflo eydlich beſtaͤtiget, daß ſolche Pacha in Ewig⸗ 
keit beſtehen ſolten, ſo folget 


Drittens, unwiederſprechlich, daß in Ewigkeit fo lange die 
Welt ſtehet, Curland, nebſt denen anneckirten Provingien unter 
der Regierung eines Fuͤrſten, mittelbahr der Republic einverlei⸗ 


bet 


bet ſeyn und bleiben muͤſſe, wo nicht folgen folle, daß dieſe ausge⸗ 
dungene und durch einen Eyd feſtgeſetzte Ewigkeit der Mittelbah⸗ 
ren Incorporation, nur fo lange als die Fuͤrſtliche Familie des erſten 
Hertzogs Gott hardi, beſtehen, als denn aber folde Para nicht als 
ewig ſondern nur als zeitlich, nehmlich bis auf den Abgang des 
Fuͤrſtl. Manns⸗Stamms, zu conſideriren ſeyn würde: welches 
aber zuwieder denen klahren Worten derer PadForum, und dieſe 
durch die Pacta feſtgeſetzte Æternitas Civilis, nicht allein die 
erſte Fürſtliche Familie von Heꝛtzog Gotthard, ſondern per furroga- 
tionem auch ande Fuͤrſtliche Familien, wann diefe und nach der, die 
folgende / und fo weiter verlöͤſchen wuͤrden, daß die Staͤnde in Fun- 
damento derer Pactorum Subjectionis und der darin feſtgeſetz⸗ 
ten Regierungs⸗Art einen neuen Fuͤrſten belieben und dem Koni- 
ge zur Beſtaͤtigung in Ewigkeit, fo lange die Welt ſtehet, vortragen 


konnen; Und dieſes muß billig 


Vier dtens / umb fo viel mehr bey denen Ständen in Curland 
und annectirten Provingien, ſtatt haben, da ſolche Fuͤrſtenthumer 
nicht ein Feudum acceptum ſondern oblatum, und die Republic 
von ihrem Peculio dazu nicht das geringſte gegeben, ſondern die 
Fuͤr ſtliche Domanial-Ginter expreſſe per Pacta vor diegürften von 
dem immediate incorporirten Liefland ausgedungen, wozu 


Fuͤnfftens / fombt, daß die Könige und die Republic ſich bey 
der Fab jeckion, die unmittelbahre Incorporation, bey Verloͤſchung 
des Fuͤrſtl. Manns⸗Stamms, folder Hertzogthuͤmer, nicht a 

alten, 


halten / und alſo die Prefamtionvordie Stande iff, daß nach der, 
per Pada ausgedungenen und feſtgeſetzten Regierungs⸗Art cis 
nes Fuͤrſten, es zu ewigen Zeiten verbleiben ſolle / inſonderheit da 
Sechſtens, dieſe Regierungs⸗Art, den Fuͤrſten in den Bors 
ſchlag zubringen, foldes, Stände bey dem erſten Hertzog Gotthard 
obſerwiret, da nach Dero Rath und Gutduͤncken folder Hertzog 
gewehlet , und der Rónigl Stoismundas Auguſtus in die Wahl 
eingewilliget/ und dieſe Wahl und Prefentation des damahligen 
Hertzogs, als ein Surrogatum der Wahl des Heer⸗Meiſters zu 
con ſideriren, welche ſolche Stände, ſich ausdrücklich, mit der Pre: 
caution, daß folder Fuͤrſt oder Magiſtratar fupereminens bee 
fråndig von Deutſcher Nation ſeyn folte, ausgedungen, und hiebey 
Siebendens, wohl zu notiren ift, daß die Stände von Cur⸗ 

land und annectirten Provintzien darumb in /pecie den König 
in Pohlen und deſſen Dominium directum beliebet, weil Selbtes 
auch ein Wahl⸗Reich, und ein König in Pohlen, nemine dijfen- 
tiente gewehlet werden muß, und folglich die Stände von Cur⸗ 
land und Semgallen nicht ſchlechterer Condition, wie der gering⸗ 
ffe Polniſche Edelmann würden ſeyn konnen, da ein jedweder von 


Adel in die Wahl eines Koͤniges conſentiren muß, den Ständen 


aber von Curland und Semgallen eine neue Regierungs⸗Art wieder 

Dero Willen wuͤrde aufgedrungen werden koͤnnen; Zudem 
Achtens, in Pohlen, bey der Republic ſolches in andern 
Nationen als denen Fuͤrſten in der Wallachey und Moldau be⸗ 
reits braͤuchlich geweſen und die Staͤnde von Curland und Sem⸗ 
gallen, welche ſich gutwillig per Pacta ſubmittiret/ nicht geringer 
| Beni | als 


als dieſe beyde Nationes werden koͤnnen gehalten werden inſon⸗ 
derheit, da das Hertzogthum Curland und die annectirte Provinz 
tzien ad inſtar derer Hertzoge von Preuſſen verlehnet worden; 
die Preußiſche Stande aber bey dem bekandten ungluͤcklichen Que 
ſtande des Alberti Friderici, nach abſterben deſſen Bruders Geor⸗ 
gu Friderici von ſelbſt, unterſchiedene Churfuͤrſten von Branden: 
burg, und zuletzt den Johannem Sigismundum, als deſſen Betz 
ter, zuforderſt zu Curatoribus und hernach den letzteren 
gar zum Hertzoge gewehlet und zur Beſtaͤtigung dem Koͤnige in 
Pohlen offerıret, obgleich die Republic darin von Anfang durch⸗ 
aus nicht condeſcendiren wollen, wie ſolches die bekandte Acta 
publica darthun koͤnnen, und alſo die Preußiſche Staͤnde, unge⸗ 
achtet der Republic Contradiction, Dero Recht behauptet, wie 
foldes gleichfals die Aena Commiſſionis de Anno 1609. nebſt an⸗ 
deren Actis Publicis, und vornehmlich die Con ſtitution de Anno 
1611, evident darthun kan, und alſo die Stände von Curland, wel⸗ 
che mit denen Preußiſchen ůͤberall, e / pectu der Crohn⸗Pohlen, 
Paria jura ha ben, nicht ſchlechterer Condition, als die Preußiſche 

Stände geweſen, ſeyn koͤnnen; auch 
Neundtens, foldes Recht wuͤrcklich exerciret haben, da, 
ohnerachtet der vorhin wegen Incorporation des Hertzogthums 
Curland Anno 158 9. gemachten Conſtitation, bey der nachgehends 
erfolgten Apertur des Hertzogs Friderici, der Konig Vladislans 
Selbſt denen Ständen feinen Bruder / den nachmahligen König Lo- 
hannem Ca ſimirum vorgeſchlagen, die Stände aber, ungeachtet 
des Koͤnigl. Hauſes, den Jacobum des abdicirten Hertzogs Wil. 
helm Sohn, bey denen Koͤnigen in Pohlen vorgeſchlagen und durch⸗ 
ge⸗ 


gedrungen und alſo Dero Ius Eligendi & Prafentandi Ducem, 
behauptet / und deſſen voranitzo keinesweges fine no Facto entſetzet 
werden koͤnnen, vornehmlich, da der jetzo gluͤcklich⸗regierende Ros 
nig Auguſtus, foldes Recht derer Stände Selbſt erkandt und an⸗ 
genommen, wann derſelbe denen Standen in gar gnaͤdigen Ler- 
minis Seiner Koͤniglichen Hulde und rote Zion verſichert da Selb⸗ 
te auf feinen Vetter / den Hertzog von Sachſen⸗Weiſſenfels Refle. 
ion zu machen angefangen, und nicht zu zweiffeln, daß dieſer groſ⸗ 
ſe König und deſſen Polniſches und Teutſches Miniſterium deſ⸗ 
fen Jura nicht wiſſen follen, und der König nimmer folden Bor: 
ſchlag des Hertzogs von Sachſen Weiſſenfels in Gnaden ſich gefal⸗ 
len laſſen, wann Selbter wieder feine hohe Lora und Vorrechte ge⸗ 
weſen waͤre, vornehmlich, da 
Zehendens, die Conſtitution de Anno 1580. des Koͤnigs 
Majeſtaͤt nicht unbekandt geweſen, Se. Koͤnigl. Ma jeſtaͤt aber 
nach Dero groſſen und gerechten Penetration von Selbſt bemer⸗ 
cket, daß ſelbte keinesweges beſtehen koͤnnen da dieſelbe contra Pa Za 
primave fubjectionis inſciis Itatibus, quorum ftire C con/en- 
tire intererat , gemachet worden: wo nicht dieſes Abſurdum 
folgen folte, daß die Republic von Pohlen, zuwieder denen Paðtis, 
fo dieſelbe mit anderen BölÆern und Nationen geſchloſſen oder gee 
macht, andere Geſetze Sanciren nnd die erſten Packa Proprio mo- 
tu annulliren auch folglich, Conſtitutiones eigenbeliebig wuͤrde 
machen koͤnnen, uber die Perſonen und Güter derer Stände von 
Curland und Semgallen, welches dennoch der König und die Re- 
Public nimmer Prætendiren oder ſtatuiren werden, auch dahero die 
d 2 Aller⸗ 


Aller durchlauchtigſte Könige und die Repablic von Pohlen nic 
mals von folder Conſtitution gedacht, oder auf ſelbte ſich bezogen, 
und alſo bey der obgedachten apertur, zu Zeiten des Hertzogs Fri 
derici, von keiner unmittelbahren Vereinigung die geringſte An⸗ 
regung gethan, ſondern derer Eurländifchen und Semgalliſchen 
Stände Anbringen und Vorſchlag, wegen des Hertzogs Jacobi; auf 
unter ſchiedenen Con denten und Reichs ⸗Taͤgen, wie ſolches die 
acta publica zeigen, in Gnaͤdig⸗ und Guͤtig⸗gerechte Con dera» 
tion gezogen , und die Stände von Curland und Semgallen bey 
der Regierung des, von denenſelben vorgeſchlagenen Hertzogen La- 
cobi, ohne die geringſte Præcuſtodition der Conſtitution de Anno 
1589. gelaſſen, daß folglich ſolche Conſtitution inter Leges qua ſi non 
latas, gerechnet werden muß indem dann und wann in PohlenGe⸗ 
ſetze gemachet worden, welche nicht beſtehen mogen,fondern von ſelbſt 
weggefallen, als: das Statutum Alexandrinum, de Mitigatio- 
ne Rigoris Legis Divine in Homicidio, und die Conftitutiones 
de Annis 1520, & 161, durch welche die frembde Kauff⸗Leuthe ge⸗ 
zwungen werden wollen, Dero Waaren durch gantz Pohlen nach 
Litthauen zu fuͤhren, und alſo dergleichen Conſtitutiones diejenige 
nicht binden formen, welche denenſelben nicht unterwuͤrffig find, 
ſondern Dero Pacta haben; 

Und dahero bey dem beſorgenden Abgange des jetzo regie⸗ 
renden Hertzogs ohne Erben, denen Staͤnden von Curland und 
Semgallen nicht verdacht werden kan, daß dieſelbe in Zeiten umb 
einen neuen Fuͤrſten ſich bemuͤhen, und zwar umb einen ſolchen 
Fuͤrſten, von welchem Sie Schutz und beſtaͤndige Gluͤckſeeligkeit ge⸗ 
° wars 
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Waotia ſeyn oo dieſeibe bey dieſen gefaͤhrlichen cönjundturen ſich 
noch mehr verbinden koͤnnen des Tzaaren Majeſtaͤt / als Dero jetzigen Be⸗ 
freyer von der Schwediſchen Macht und Erhalter bey der loͤblichen Repub⸗ 
lic von Pohlen / und zugleich des Königs in Preuſſen Majeſtaͤt / als einen 
perpetuo cönfoederatum Principem, mit denen Allerdurchlauchtigſten Að: 
nigen und der loͤblichen Republic! und welcher gleichfals jetzund / und deſſen 
Glorwuͤrdigſter Groß⸗Herr Vater / bey denen Oliviſchen Friedens⸗Tracta- 
ten, vor die Wohlfarth von Curland und deſſen annectirten Provintzien ein⸗ 
Big und allein / und folglich die Reftitution des Hertzogs lacobi und deſſen 
Fuͤrſtlichen Hauſes geſorget / da ſonſten Curland zu der Zeit gar leicht in 
Schwediſcher Gewalt und Bothmaͤßigkeit verbleiben koͤnnen / und alſo / wie 
oben angefuͤhret / und nochmahls zu deſto beſſerer Penetration wolbedaͤch⸗ 
tig wiederhohlet wird / in Memoriam & Teſſeram Gratitudinis, wegen Her⸗ 
ſtellung und Beybehaltung der alten Freyheit / denen Staͤnden von Cur⸗ 
land und denen annecticten Provintzien nicht verdacht werden kan / daß dieſel⸗ 
be in der Wahl eines neuen Fuͤrſten auf dieſe beyde groſſe Monarchen umb 


ſo vielmehr Reflexion machen / da dieſelbe noch viele Commoda und Bene- 
ficia dem Lande und zugleich der Republic in der Reſtitution derer alten 


Graͤntzen und dergleichen verſchaffen koͤnnen / zudem dadurch dieſe anſehn⸗ 
liche Hertzogthuͤmer in einen gluͤcklichen Zuſtand / durch die Befreyung von 
denen auff denſelben hafftenden / auff viele Millionen / ſich belauffenden 
Schulden koͤnnen geſetzet werden / geſtalt man ſich gantz und gar nicht mit 


der Hoffnung flattiren muß / daß dieſe prætenſiones fo leicht werden zu 


Waſſer gemachet werden koͤnnen / oder daß die Prætendenten / welche von 
zwey mächtigen Potentaten / dem Tzaar und dem Koͤnige in Preuſſen prote- 
giret werden / ſich mit einigen bey den Polniſchen Iudiciis ertheilten De- 
cretis werden abweiſen laſſen. Das Exempel der aus dem Chur⸗ 
Hauſe Pfaltz entſproſſenen Hertzoginn von Orleans zeiget / was der⸗ 
gleichen Anſpruͤche in Fuͤrſtlichen Haͤuſern / bey abgehendem Maͤnn⸗ 
lichen Stamm / vor ſchwere und ungluͤckliche Suiten vor die Lande und 
Unterthanen zu haben pflegen / woran unſer armes Vaterland ſich billig 
zu ſpiegeln und alle vernuͤnfftige Præcautiones zu nehmen hat / daß es nach 
fo vielen bisher ausgeſtandenen Ungluͤckſeligkeiten nicht auch in ein fold 

extre- 


extremum verfallen möge 3 welches denn / nach Menſchlichem Urval nicht 
beſſer und ficherer geſchehen kan / als wann dahin getrachtet wird / daß das 
Lehn von Curland eventualiter einem Marggraffen / nach der letzteren Rós 
niglichen Preußiſchen gedruckten Manifeſtation, Salvis Juribus Ducatuum 
& cum xternaPrecautione Avalfionis verliehen wuͤrde / wobey denn auch 
noch wohl einige confiderable avantagen, zu des Königs in Bohlen und 
der Republic Beſten und Wohlſtand / von dem jetzo zu einem hohen Grad 
von Macht und Vermoͤgen angewachſenem Hauſe Brandenburg und 
dem Tzaar bedungen werden koͤnten / wenn man mit diefen beyden Puillan- 
cen durch eine von Seiten der Republic angeordnete Commisfion darüber 
in Handlung treten und ſich mit einander in Friede daruͤber vergleichen 
wolte. Auff welchen Vergleich der Tzaar und Preuſſen vermuhtlich ale | 
les ankommen laſſen / indeſſen aber / wie leicht zu erachten / die in Hånden haz 
bende Poflesfion der Herzogthuͤmer Curland und Semgallen ſich nicht 
entziehen laffen werden / es fey dann / daß man Sie daraus mit den Waffen | 
verdringen wolle / welches aber einen neuen blutigen Krieg / welcher vor 
gantz Pohlen und abſonderlich vor Curland weit gefaͤhrlicher und 
fataler als der bisherige Schwediſche Krieg geweſen / ſeyn koͤnte / unaus⸗ 
bleiblich nach fic ziehen würde, dahingegen die Republic und niemand 
darbey verliehret / ſondern alles in dem vorigem Stande in Salvo & Inte- 
gro bleibet / wann / nach Hertzog Ferdinands Abſterben / der Marggraff 
wieder Hertzog von Curland wird / und in eben die Pflichte und obligatio- 
nes tritt / in welchen die bisherige Hertzoge gegen die Crohn Pohlen / und 
die Hertzogthuͤmer Curland und Semgallen auch deren ſaͤmbtliche Gute 
Eingeſeſſene geſtanden. 

Wie aber diefe zwar einfaͤltige aber treu⸗ und wohlgemeinte Gee 
dancken pro Bono Publico, ohne alle privat Abſichten bemercket ſind / fo 
wird niemand deſſen Innhalt und Sentiment auffgedrungen werden koͤn⸗ 
nen: Es haben aber die Stände von Curland und Semgallen / als meine 
liebecands⸗Leuthe und Compatrioren/fidy voritzo als in denen gefaͤhrlichſten 
Conjuncturen / welche jemahls Curland betroffen / wohl vorzuſehen und in 
Zeiten auff Devo Confervarion zu gedencken / damit es nicht mit dieſen 

anſehnlichen beyden Fuͤrſtenthuͤmern abſonderlich heiſſen möge: 
i Sic pereunt felicia Regna! 
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